DansigerDampfboot 


227. 1863. 


Dienſtag, den 29. September. Zuſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeper'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


n 


Vierte Quartal 1863 rechtzeitig erneuern zu wollen. 


Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
Der Abonnementspreis beträgt hier in der Expedition, wie auswärts 


bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu 
itten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf das Danziger Dampfboot, welches entſehieden liberale Principien 


vertritt, vollſtändig unabhängig iſt und von keiner politifchen Partei ſubventionirt 


und demſelben zu ſeiner noch weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 
EB 


Telegraphiſche Depefchen. 


Da Dresden, Montag 28. September. 
— ® „Dresd. Journ.“ iſt ermächtigt zu erklären, 
dad die Aeußerungen des Königs von Sachſen gegen 
de ſtändige Deputation des volkswirthſchaftlichen 
ongreſſes, betreffend den franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag und die Zollvereinskriſis, wie der „Berl. Börf. 

Ztg.“ ſie referirte, nicht gemacht worden ſind. 

Wien, Montag 28. September. 

Der heutige „Botſchafter“ meldet: Geſtern iſt hier 
ein engliſcher Courier mit einer Note des engliſchen 
Kabinets in Bezug auf das weitere Vorgehen in der 
Polenfrage eingetroffen. Dem Vernehmen nach ven⸗ 
tilirt England die Idee, den Beſitztitel Rußlands auf 
Polen nicht weiter anzuerkennen, nachdem es felbft 
die Verträge von 1815 durch Zurückweiſung der 
. . Mächte über die 
rung der Verträge zu w i - 
Reit — 4 ge zu wachen, in Frage ge 

Kopenhagen, Sonnabend 26. September. 

„Berlinske Tidende“ veröffentlicht ein Telegramm 
des vormaligen Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten und Miniſters für Schleswig, Baron Blixen⸗ 
Finecke an ſeine Wähler, in welchem derſelbe erklärt, 
daß eine ehrenvolle und billige Ausgleichung mit 
Deutſchland möglich ſei. Die Verordnung vom 
30. März ſei zurückzunehmen und den Schleswigern, 
deutſch wie däniſch Redenden, Freiheit und Gleichheit 
zu gewähren. 

— 27. Sept. Sicherem Vernehmen nach wird 
dem Reichsrath in einer der erſten Sitzungen der Vor⸗ 
ſchlag eines Grundgeſetzes für Dänemark und die 
ſchleswigſche Angelegenheit vorgelegt werden. 

— 28. Sept. Der Reichsrath wurde heute durch 
den Conſeilpräſidenten eröffnet. Die von demſelben 
verleſene Thronrede kündigt eine Verfaſſungsvorlage 
für die gemeinſamen Angelegenheiten des Königreichs 
und Schleswigs an und enthält folgenden Paſſus: 
„Sollte die Hoffnung auf ein friedliches Ueberein⸗ 
ommen mit dem Deutſchen Bunde unerfüllt bleiben, 
ſo würde das ein Beweis ſein, daß es ſich nicht um 
das bundesmäßige Recht unſerer deutſchen Bundes- 
lande, ſondern um die Unabhängigkeit des däniſchen 
Reiches handelt. Dieſe find wir feſt entſchloſſen ge⸗ 
gen jeden Angriff zu vertheidigen, überzeugt, daß wir 
dabei nicht allein ſtehen werden. 

K Paris, Sonntag 27. September. 
Während bie „Preſſe“ den Miniſter Drouyn de Lhuys 

r die auswärtige Politik verantwortlich machen will, 
erinnert der „Moniteur“ daran, daß der Kaiſer allein 
verantwortlich ſei, während der Miniſter ſich nur auf 
die Ausführung beſchränke. 


Der Gedankengang in dem Bericht der 


vereinigten Ausſchüſſe über die holſtein⸗ 
lauenburgiſche Angelegenheit. 


Es wird zuvörderſt bemerkt, daß nach dem Ein⸗ 
dane der däniſchen Antwort auf den Bundes beſchluß 
om 9. Juli die Ausſchüſſe nach Art. III. der Exe⸗ 


wird, freundlichſt lenken 
Die Nedaction. 


cutionsordnung nun zu begutachten hätten, ob die 
Sache erledigt oder bundesmäßige Verpflichtung nicht 
erfüllt, ſomit das geeignete Executionsverfahren zu 
beſchließen ſei. Die Nichterledigung wird als un⸗ 
zweifelhaft bezeichnet. Dänemark habe der zunächſt 
geſtellten Forderung, die Bekanntmachung vom 30. 
März außer Wirkſamkeit zu ſetzen, keine Folge gege⸗ 
ben.“ Die fernere Aufforderung zu einer Anzeige 
binnen 6 Wochen, daß es die Einleitung zu einer 
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg mit Schles⸗ 
wig und dem eigentlichen Königreich Dänemark in 
einem gleichartigen Verbande vereinigenden Geſammt⸗ 
verfaſſung getroffen, ſei auch nicht erfüllt; vielmehr 
nach den Aeußerungen der Erklärung vom 27. Aug. 
klar und wohl auch von der däniſchen Regierung 
ſelbſt nicht beſtritten, daß ſie der in dem Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 9. Juli enthaltenen Aufforderung nicht 
hentſprochen, vielmehr beſtimmt erklärt habe, ihr nicht 
nachkommen zu wollen. Nachdem hierauf auf eine 
nochmalige umfaſſende Erörterung der Streitpunkte 
verzichtet und in dieſer Beziehung auf den Vortrag 
der vereinigten Ausſchüſſe vom 18. Juni (der Grund- 
lage des Beſchluſſes vom 9. Juli) verwieſen wird, 
läßt ſich der Bericht doch auf die Beleuchtung eini⸗ 
ger Behauptungen und Aeußerungen ein, welche theils 
gegen jenen Vortrag gemacht wurden, theils als 
Grund der ablehnenden Erklärung Dänemarks ange 
führt ſind. So die Behauptung, daß die Bekannt⸗ 
machung vom 30. März vielfach irrthümlich aufge⸗ 
faßt worden ſei und daß dieſem durch eine Vermit⸗ 
telung des däniſchen Geſandten leicht vorzubeugen 
geweſen wäre, daß der Ausſchußvortrag weſentliche 
Irrthümer und Mißverſtändniſſe enthalte und dem 
Geſandten keine Gelegenheit zur Aufklärung der Miß⸗ 
verſtändniſſe gegeben worden ſei. Dieſe Vorwürfe 
ſeien früher ſchon von den Referenten zurückgewieſen 
worden und der Geſandte habe ja die hinlänglich 
gegebene Zeit nicht benutzt, um in einer Erklärung 
an die Bundes verfammlung die angeblichen Irrthü⸗ 
mer nachzuweiſen. Die Ausſchüſſe erklären daher 
dieſen Vorwurf für erledigt — um fo mehr, als 
Sinn und Tragweite der Bekanntmachung vom 
30. März klar genug ſeien. Zudem aber ſei die 
Bekanntmachung weder der urſprüngliche Grund, noch 
der Hauptgegenſtand des bundesrechtlichen Verfahrens, 
das ſchon 1858 und 1861 eingeleitet worden, ſon⸗ 
dern nur der Abſchluß einer Reihe von Thotſachen, 
welche das Widerſtreben der dänischen Regierung gegen 
Ausführung der Vereinbarungen und Erfüllung ihrer 
bundesrechtlichen Verpflichtungen klar bezeugen. Es 
wird hierauf die Behauptung der däniſchen Abſtim⸗ 
mung vom 9. Juli: daß aus den Verhandlungen 
von 1851 und 52 hergeleitete Rechtsanſprüche kein 
bundesrechtliches Fundament hätten, und internationale 
Rechte des Bundes in Bezug auf Holſtein auch nur 
durch internationale Mittel zur Anerkennung gebracht 
werden könnten, damit erwidert, daß der Beſchluß 
vom 9. Juli den internationalen Charakter der aus 
den Vereinbarungen von 1851 und 52 hervorgehen⸗ 
den Rechte bezüglich Schleswigs beſtimmt anerkenne, 
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daß die Bundesverſammlung aber ebenſo beſtimmt 
den rein bundesſtaatlichen Character aller ihrer Rechte 
bezüglich Holſtein's und Luxemburg's feſthalten und 
geltend machen müſſe. Nachdem die Ausſchüſſe in 
dieſer Weiſe einſtimmig den Fall der Nichterfüllung 
der bundesmäßigen Verpflichtung und ſonach die 
Nothwendigkeit, das geeignete Executions verfahren zu 
beſchließen, conſtatirt haben, folgt die Begutachtung 
über die Richtung deſſelben (gegen die königl. herzog⸗ 
liche Regierung), den Gegenſtand, die Mittel und die 
Dauer. Als unverkennbares Object der Execution 
wird die Ausführung der bezüglichen Bundesbeſchlüſſe 
ſeit 1858, ſomit die Erfüllung der in Bezug auf 
Holſtein und Lauenburg in den Jahren 1851 u. 52 
eingegangen durch die königl. Bekanntmachung vom 
28. Januar 1852 verkündigten Verpflichtung (Ge⸗ 
ſammtverfaſſung mit Selbſtſtändigkeit und Gleich⸗ 
berechtigung der einzelnen Theile; für Holſtein und 
Lauenburg ſtändiſche Vertretung mit beſchließender 
Befugniß) bezeichnet. Aus der Beſchaffenheit des 
Executionsgegenſtandes ergäben ſich auch die anzuwen⸗ 
denden Mittel: Siſtirung des Einfluſſes der däniſchen 
Regierung auf genannte Herzogthümer und Verwal⸗ 
tung derſelben anſtatt und im Namen des Königs⸗ 
Herzogs durch den Bund ſelbſt und durch die mit 
der Execution beauftragten Civil-Commiſſäre. Dieſer 
Umfang der Execution rechtfertige die Beauftragung 
mehrer Regierungen, wozu noch die Möglichkeit gewalt⸗ 
ſamen Widerſtandes komme, die man aber zunächſt 
nicht vorausſetzen wolle. Als räthlich erſchiene auch 
die Ernennung mehrerer Civil-Commiſſäre. Müßten 
die Truppen Oeſterreichs und Preußens herbeigezogen 
werden, jo könnten auch dieſe Civil - Commiſſäre er⸗ 
nennen. Die Dauer des Verfahrens könne nur im 
Allgemeinen beſtimmt werden: ſo lange bis der Zweck 
erreicht, d. h. die neuen Verfaſſungszuſtände rechts⸗ 
gültig hergeſtellt ſeen. Es wird dann noch kurz 
bemerkt, was vor der wirklichen Ausführung der 
Execution noch zu geſchehen habe, und ſchließlich er- 
wähnt, daß wenn das Verfahren ſich auch auf 
Schleswig und Holſtein beſchränkt, die internationalen 
Rechte des Bundes bezüglich Schleswigs und die 
etwa nöthigen Maßregeln vorbehalten würden. 
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Nundſch a u. 
Berlin, 28. September. 


— Heute fand die Einweihung des neuen Börſen⸗ 
gebäudes ſtatt. Bei der Feierlichkeit waren Se. Maj. 
der König, der Kronprinz, die königl. Prinzen, die 
Miniſter, Feldmarſchall v. Wrangel und die hohen 
Staatsbeamten anwend. Der König, in Beantwor⸗ 
tung der Rede des Hrn. Baudouin, ſprach ſeinen 
Gluckwunſch und feine Anerkennung den Urhebern und 
Leitern des Baues aus, der Berlins und Preußens 
würdig ſei. Der Handel ſei der Nerv des Reich⸗ 
thums; daß der Reichthum dem Vaterlande und der 
Reſidenz erhalten werde, ſei ſein tägliches Gebet, und 
dieſe Güter zu erhalten ſei die Aufgabe der Monar- 
chie, der Regierung und des Volkes. Die Königin 


hat telegraphiſch ihr Bedauern ausgeſprochen, der 
Einweihung des Werkes nicht beiwohnen zu können, 
deſſen Modell ſie ſich erfreut habe in London zu ſehen. 


— Die „Sp. Ztg.“ ſchreibt: Von dem Feſt⸗ 
Leipziger 
Völkerſchlacht find uns folgende 2 Schriftſtücke 


Ausſchuß zur Gedenkfeier der 


zur Veröffentlichung zugegangen: 
N Bekanntmachung. 

Die Stadtbehörden von Leipt 
am 14. d. M. an alle Städte des deutſchen Vater⸗ 
landes die Einladung ergehen laſſen, ſich mit ihnen 
zu verbinden, um eine Gedenkfeier der funfzigjährigen 
Wiederkehr der Leipziger Völkerſchlacht auf der Wahl⸗ 
ftatt zu veranſtalten. Sie haben zu dieſem Behufe 
zunächſt die Vermittelung der Landes⸗ und Bezirks- 
Hauptſtädte in Anſpruch genommen, und dieſelben 
aufgefordert, für ſich und Namens der Städte ihres 
Landes reſp. ihres Bezirks ſich in einer auf den 
23. d. M. anberaumten Verſammlung zu einem 
Central⸗Comité der vereinigten Städte zu conſtituiren, 
um über das Feſtprogramm endgültig zu beſchließen. 
In den am 23. und 24. September ſtattgehabten 
Verſammlungen dieſes Central⸗Comité's iſt das nach⸗ 
ſtehende Programm feſtgeſtellt worden: 

1) Das funfzigjährige Gedenkfeſt der Leipziger 
Völkerſchlacht, zu deſſen gemeinſchaftlicher Veranſtaltung 
die ſämmtlichen deutſchen Städte von den Räthen Berlins 
und Leipzigs untet dem 14. September eingeladen wor⸗ 
den ſind, findet am 18. und 19. October in und bei 
Leipzig ſtatt. 2) Feſtgeber ſind diejenigen deutſchen 
Städte, deren Vorſtände bis zum 8. October dem Feſt⸗ 
ausſchuß in Leipzig ihren Beitritt erklären. 3) Als Gäſte 
der verbundenen Städte werden zu dem Seite ſämmt⸗ 
liche deutſchen Veteranen eingeladen, welche 
in den verbündeten Heeren an der Leipziger 
Schlacht Theil genommen haben. 4) Die Vororte 
der verbundenen Städte ſind erſucht, die Bekanntmachung 


der von dem Feſtausſchuß zu erlaſſenden Einladung der 
5) Dem Feſtausſchuß bleibt 
überlaſſen, an einzelne hervorragende Perſonen aus den 


Veteranen zu vermitteln. 


Freiheitskriegen und an einzelne Männer, welche während 
derſelben ein vorzügliches Verdienſt um das Vaterland 
ſich erworben haben, beſondere Einladungen ergehen zu 
laſſen. 6) Die verbundenen Städte (Nr. 2) werden bei 
dem Zelte durch Deputationen vertreten, deren Mitglieder- 
zahl für Städte bis zu 20,000 Einwohnern auf 2, für 
Städte von 20,000 bis 50,000 Einwohnern auf 4, für 
Städte über 50,000 bis 100,000 Einwohnern auf 6 feſt⸗ 

eſtellt iſt. In Betreff der Stadt Leipzig, ſowie der⸗ 
‚jenigen Städte, die mehr als 190,000 Einwohner haben, 
iſt von der Beſchränkung der Zahl der Deputirten Ab⸗ 
ſtand genommen. 7) Die Perſonen, welche in Folge der 
Einladung unter Nr. 3 erſcheinen wollen, ſind bis zum 
8. October dem Feſtausſchuß anzumelden. 8) Die Feſt⸗ 
ordnung iſt, wie folgt, beſchloſſen: 

Sonntag den 18. October. 

6 Uhr Morgens: Eröffnung der Feier durch 
Weckruf und das Geläute aller Glocken. 9 Uhr: 
Beginn des Feſtgottesdienſtes in den Kirchen aller 
Religionsgeſellſchaften. 12 Uhr: Aufführung eines 
Te Deum durch die vereinigten Männergeſang⸗ 
vereine der Stadt auf dem Markte. 3 Uhr: Vater⸗ 
län diſche Lieder, von den Geſangvereinen ausge- 
führt auf dem Märkte oder bei ungünſtigem Wetter in 
der Centralhalle. Abends: Feſtvorſtellung im 
Theater, gleichzeitig Muſikaufführungen. Be⸗ 
leuchtung der ſtädtiſchen öffentlichen Gebäude 
und Pläße. Octoberfeuer auf dem Schlacht⸗ 


felde. 
Montag den 19. October. 

Feſtzug. Für die am Feſte theilnehmenden Vete⸗ 
ranen werden e bereit ſein. Der Zug bewegt ſich 
früh 9 Uhr, von einem noch zu beſtimmenden Punkte 
der Stadt aus, nach dem zur Errichtung eines würdigen, 
durch National- Subſcription zu errichtenden, Denkmales 
der Leipziger Schlacht ausgewählten Platze zwiſchen dem 
Thonberge und Stötteritz. Nach der Ankunft auf dem 
Platze: Legung des Grundſteins zum Denk⸗ 
male. Feſtrede. Allgemeiner Geſang. Der 
Zug begiebt ſich in der Ordnung, in welcher er ange⸗ 
kommen, nach der Stadt zurück, bis an die Stelle am 
äußern grimmaiſchen Thore, an welcher die Königsberger 
Landwehr, unter Führung des Major Friccius, am 19. 
October 1813 in die Stadt eindrang. Dieſe Stelle wird 
durch ein einfaches, von der Stadt Leipzig errichtetes, 
bis dahin verhülltes Denkmal bezeichnet fein. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr: Feſtmahle in mehreren noch zu be⸗ 
ſtimmenden Lokalitäten. Abends: Fackelzug. 9) Zur 
Ausführung dieſes Programms iſt der Feſtausſchuß be⸗ 
ſtimmt. Derſelbe wird gebildet aus den Mitgliedern 
des Leipziger Local⸗Comité's und vier bis ſechs von dem 
Central⸗Comité der verbundenen Städte gewählten 
Mitgliedern. Der Feſtausſchuß iſt bevollmächtigt, über 
die zur Ausführung zu verwendenden Koften zu beſchlie⸗ 
ßen. Die Unterbringung der Gäſte und der Deputirten 
der Städte, ſowie die Koſten der Beleuchtung der ſtädti ⸗ 
ſchen Gebäude hat die Stadt Leipzig übernommen. Die 
übrigen Koſten werden unter die verbundenen Städte 
(Nr. 2) nach Maaßgabe ihrer Bevölkerungen verteilt. 
Die Feſtſtellung der Rechnung geſchieht durch den Rath 
der Stadt z 10) Die perſönlichen Koſten für die 
Vertreter der Städte bei dem Feſte werden von jeder 
Stadt beſonders getragen. 11) Die Aufbewahrung der 
auf das Feſt Bezug habenden Verhandlungen erfolgt im 
Archiv dez Rathes der Stadt Leipzig. 

Leipzi 85 den 24. September 1863. 

u as Gentral-Gomite. 
Indem wir das vorftehende Programm und gleich" 
zeitig unſere an die Veteranen der Leipziger Völker⸗ 


um Einhaltung des im Program 
October, ſowohl für die Betheiligung der 
für die der ſtädtiſchen De⸗ 


Städte, als auch a 
putirten und der Veteranen, ſprechen wir die zuverſicht⸗ 


und Berlin haben 


* 


ſchlacht gerichtete Ein dun dsr nan richten 
wir an die deutſchen ehörden und an die 


Organe der deutſchen J das dringende Erſuchen, 
e in allen Kreiſen der Bevölkerung in 
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} ragen, unſer Octoberfeſt ein Vo . 3 

2 e des Wortes n möge. Mit der Bitte 


ramm ange 


mins vom 8. 


liche Erwartung aus, daß ſowohl von Kreiſen und Com⸗ 
munen, als auch von patriotiſchen Privatperſonen die 
Mittel werden dargeboten werden, um die unvermögenden 
Veteranen nach dem Feſtort zu befördern. Wir haben 
uns zu dieſem Berufe bereits mit den Directionen der 
deutſchen Eiſenbahnen in Verbindung gef gt, und behal⸗ 
ten uns vor, die von denſelben zum Theil bereits zuge⸗ 
ſagten Ermäßigungen der Fahrpreiſe in einer beſonderen 
Bekanntmachung zuſammenzuſtellen. Obgleich nach dem 
Beſchluſſe des Central-Comitee nur die Veteranen als 
Gäſte von uns geladen werden, ſo verſteht es ſich doch 
von ſelbſt, daß Jeder willkommen iſt, der unſerm Feſte 
beiwohnen will. Insbeſondere legen wir es den Körper- 
ſchaften in den verſchiedenen deutſchen Ländern ans Herz, 
ſich durch Abgeordnete vertreten zu laſſen, und werden 
dieſelben, ſofern die betreffende Anmeldung bis zum 
8. getober eingegangen iſt, im Feſtzuge ihre Stelle 
nden. 
1 Leipzig, den 25. September 1863. 
Der Feſt⸗Ausſchuß. 
Dr. Koch, Dunker, 
Vorſitzender. Stellv.⸗Vorſitzender. 
An die Veteranen der Leipziger 
Völkerſchlacht. 

Die 50 jährige Wiederkehr des Tages der Leip⸗ 
ziger Schlacht ſoll von der dankbaren Nachwelt auf 
der Wahlſtatt und in den Mauern Leipzigs als ein 
deutſches Nationalfeſt gefeiert werden. Viele Tau⸗ 
ſende, die den Sieg erringen halfen, deckt der hei⸗ 
lige Boden, auf dem die Jubelfeier ſich entfalten 
ſoll, der größte Theil der Krieger, welche das 
Schwert und die Seuche verſchont hatte, iſt während 
eines halben Jahrhunderts heimgegangen, — nur 
noch der Erinnerung gehören ihre Namen und ihre 
Thaten an. Nächſt dem Dank gegen den Alltpächti⸗ 
gen, der die Schickſale der Fürſten und der Völker 
lenkt, in deſſen Namen das Werk der Befreiung von 
der Fremdherrſchaft begonnen und hinausgeführt 
wurde, gebührt aber dem geringen Ueberreſt der 
Männer, die treu und furchtlos ihre Bruſt dem 
Feinde geboten haben, der Ausdruck unſers vollen, 
unfers lauten Dankes. Dieſer Dank bildet den Kern 
und Mittelpunkt unſerer Feier und deshalb wollen 
die feſtgebenden Städte diejenigen Veteranen, welche 
die Voͤlkerſchlacht in den Reihen der verbündeten 
Heere mitgekämpft haben, als ihre Gäſte betrachtet 
wiſſen; ſie haben uns beauftragt, Euch zum Feſte 
zu laden und Euch zu ſagen, daß Ihr durch Euer 
Erſcheinen ihm erſt die rechte Weihe geben werdet. 
Leipzigs Bürger ſind bereit, Euch zu empfangen und 
wir werden bemüht ſein, für Eure Bequemlichkeit 
und Erheiterung, ſo viel in unſern Kräften ſteht, 
Sorge zu tragen. Diejenigen von Euch, die unſerer 
Einladung Folge leiſten wollen, fordern wir auf, ſich 
in Ermangelung anderer Urkunden von ihren Ge⸗ 
meinde⸗Behörden eine Beſcheinigung darüber ausſtel⸗ 
len zu laſſen, daß ſie die Leipziger Schlacht in einem 
der verbündeten Heere mitgekämpft haben und ent⸗ 
weder ſelbſt oder durch die Vermittelung ihrer Orts- 
behörde ſich bis zum 8. October bei uns anzumel⸗ 
den. Wenn Ihr zu unſerm Feſte kommt, ſo kommt 
Ihr mit denſelben Geſinnungen, die Euch vor 
50 Jahren in den Kampf um die höchſten Güter 
des Lebens geleiteten. Nur ein Gefühl, von dem 
Ihr damals beſeelt waret, — den Haß gegen den 
Feind — wird die Zeit auch ins Euch getilgt haben. 
Kommt hierher und nehmt die Ueberzeugung mit 
Euch, daß Ihr nicht umſonſt gelebt habt, daß Ihr 
dem jüngeren Geſchlecht, welches Euch Alte in fröh⸗ 
lichem Feſijubel umwogen wird, ein Vorbild des 
Muthes, der Treue, der Vaterlandsliebe, ein Vor⸗ 
bild aller jener Tugenden geworden ſeid, die dem 
theuern deutſchen Vaterlande eine glückliche und ruhm⸗ 
volle Zukunft gewährleiſten. 

Der Feſt⸗Ausſchuß. 
Dr. Koch. Dunker. 
Vorſitzender. Stellv. Vorſitzender. 


Frankfurt, 26. Sept. Geſtern Morgen um 93 Uhr 
wurden die Verhandlungen des zweiten deutſchen Hand- 
werkertages im Kaiſerſaale eröffnet. Anweſend find 
ungefähr 150 Mitglieder. Der Präſident des Lokal 
Komitee’e, Herr Schlamp, leitete die Verſammlung ein 
mit einigen Worten über die Abſicht, welche bei der 
Gründung des deutſchen Handwerkerbundes leitend ge 
weſen iſt. Der Präſident des Bundesvororts, Herr 
Schweedt aus Hamburg, erklärt dann den Handwerkertag 
mit kurzer Anrede für eröffnet. Die Herren Schlamp, 
Böhle und Neuhaus wurden durch Aeclamation zu Vice⸗ 
präfidenten, u. Schirm, Goller, Friedrich (Danzig) u. Fuchs 
zu Schriftführern ernannt. Der Präſident Schweedt 
erſtattete ſodann den Jahresbericht über die Thätigkeit 


nicht verla 
ſte 


des Te: Sms Herr Panſe aus } 
Der deuiſche Handwerkerbund ſoll Raum haben fi en 
unſere Genoſſen, fo weit die deutſche Zunge klingt. Die, 
Iche ſich noch im Vollgenuß der alten Rechte den, 
n ewas nachgeben, damit diejenigen, welche nichts 


ehr von den alten Gütern beſitzen, in das neue gemein ⸗ 

4 westliche Gebinde eintreten können. Man kann von 
einem Staate, welcher vollkommene Gewerbefreiheit beſitzt, 
ngen, mittelalterliche Zuftände W I 

; aber man kann auch denjenigen, welche im Beſiße 
5 ſind, nicht zumuthen, dieſelben ganz aufzugeben. 
Wir haben daher von beiden Seiten etwas ab» und zur 
zugeben. Herr Stadtrichter Trunck aus Eiſenach lieſt 
Line längere, halb poetiſche, halb predigtartige Rede ab. 
Er ſieht in der Gewerbefreiheit, wie die Fortſchritts⸗ 
männer ſie wollen, das geeignetſte Mittel, die Kultur 
zu zerſtören u. ſ. w. Es wurden einige Telegramme 
aus Danzig und Umgegend verleſen und die Sitzung 
bis auf 2 Uhr vertagt. Nachmittags wurde die General: 
distuſſion fortgeſetzt und fie bewegte ſich größtentheils 
um die drei folgenden Anträge: 1) Panſe: Die Ver 
ſammlung möze beſchließen, die den Grundzügen vor 
gedruckten Motive jetzt einer Spezialberathung nicht zu 
unterziehen, dieſelben vielmehr der nach Punkt 5 der 
Tagesordnung niederzuſetzenden Kommiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung einer Denkſchrift zu den Grundzügen zu über- 
geben.“ 2) Jumperz aus Crefeld empfiehlt einfache 
Ueberweiſung der Motive an das Komitee. 3) Stadt- 
richter Trunck aus Eiſenach: „Der Handwerkertag wolle 
ſtch zu den vom Vororte des Handwerkerbundes aufge 
ſtellten Motiven zu den Grundzügen einer allgemeinen 
deutſchen Handwerkerordnung bekennen und fie en bloe 
annehmen.“ Die württembergiſchen Mitglieder des Hand⸗ 
werkertages aber werden aufhören, an den Berathungen 
Theil zu nehmen, wofern ein Beſchluß gegen die Gewerbe⸗ 


freiheit gefaßt wird. Sie haben zu dieſem Zwecke bereits 


einen Proteſt ausgearbeitet. Es wird endlich der Trunck⸗ 
ſche Antrag in folgender Faſſung angenommen: „Der 
Handwerkertag wolle ſich zu den vom Vororte des Hand⸗ 
werkerbundes aufgeſtellten Motiven zu den Grundzügen 
eines allgemeinen deutſchen Handwerkerrechtes bekennen 
und fie annehmen.“ Die anderen Anträge werden ver- 
worfen und dann die Sitzung geſchloſſen. Am 256 ſten 
ftand auf der Tagesordnung die II. Abtheilung der 
Grundzüge einer deutſchen Handwerksordnung, und zwar 


zunächſt Tit. A, der Gewerberath, welcher folgendermaßen 


lautet: „§ 1. In jedem der deutſchen Bundesſtaaten 
iſt eine Staatsbehörde unter dem Namen Landesgewerbe⸗ 
rath zu errichten. $ 2. In größeren Staaten iſt für 
jede Provinz event. jeden Kreis ein Provinzial⸗ oder 
Kreisgewerberath dem Läandesgewerberathe beizuordnen. 
§ 3. Der Landesgewerberath reſſortirt den Angelegen⸗ 
deiten des Miniſteriums des Innern, wo ſolches fehlt, 
zu denen des Staatsminiſteriums, und bei den freien 
Städten zu den Angelegenheiten der Senate. § 4. Jeder 
Gewerberath iſt in zwei Sectionen zu theilen; die erſte 
Section iſt Verwaltungsbehörde, die zweite richterliche 
Behörde (Gewerbegericht, Handwerksgericht). $ 5. Der 
Landesgewerberath hat über alle ſolche Regierungsvornah⸗ 
men, welche dem Gebiete des Hewerbelebens angehören, fein 
Gutachten abzugeben und iſt berechtigt, für irgend welche 
Zwecke auf dieſem Gebiete bei den Landesregierungen ſelb⸗ 
ſtändige Anträge zu ſtellen. In beiden Fällen treten 
beide Sectionen zuſammen. F. 6. Die Verwaltungs- 
ſectton des Gewerberathes führt die Controle über die 
Angelegenheiten der Handwerkscorporation im Einzelnen 
ſowohl wie im Ganzen. $. 7. Die Gerichtsſeetion des 
Gewerberathes hat die Streitſachen in den Handwerks⸗ 
corporationen, wenn ſolche nicht durch Innungsvorſtände 
geſchlichtet ſind, zu entſcheiden. Rink aus Berlin 
empfiehlt den Verſammelten, Jeder möge in ſeinem 
Kreiſe dahin wirken, daß der Handwerkerbund ſich immer⸗ 
mehr ausbreite, „dann werden wir Macht und Einfluß 
haben. Aber ſo lange wir noch vereinzelt daſtehen, wer⸗ 
den uns alle Anträge bei den Regierungen nichts nützen. 
Der Handwerkerbund ſelbſt iſt die beſte Vertretung!“ 
Der Kommiſſtongantrag wird ſchließlich mit Mehrheit 
angenommen. Zur Verhandlung kommt nun Titel B 
der Grundzüge: Die Handwerkercorporationen (Innun⸗ 
gen). Herr Schweedt, als Berichterſtatter, verlieſt die 
85. 8 und 9, dahin gehend: §. 8. Die einzelnen ge 
werblichen Abtheilungen (Gruppen) des Handwerksberufes, 
welche zu Korporationen zuſammen zu treten * 
find, werden regierungsſeitig nach Anhörung des Ge⸗ 
werberathes beſtimmt. §. 9. Abtheilungen, welche als 
Korporationen regierungsſeitig nicht beflimmt find, es 
aber zu ſein wünſchen, haben ſich mit ihrem Geſuche an 
den Gewerberath zu wenden. Solche Abtheilungen, 
welche zwar beſtimmt find, als Koxporationen zu befteheh, 
ſich aber dazu nicht geeignet fühlen, haben denſelben 
Weg einzuſchlagen. Panſe aus Berlin: 8s. 8 und 
haben eine glückliche Faſſung und der Inbalt iſt gans 
zeitgemäß. Aber ich halte die Faſſung nicht für voll 
kommen, doch für leicht verbeſſerungsfähig. Ich bean“ 
trage daher im Namen der Berliner Ortsverbrüderung 
folgenden Zuſatz zu §. 8: „Bei der Zuſammenkegung 
ähnlicher Handwerke zu Gruppen find beſtehende Innun' 
gen möglichſt zu berückſichtigen.“ Nach längerer Debatte, 
an welcher ſich noch viele Redner betheiligten, ohne 
jedoch etwas neues vorzubringen, werden die Ss. 8 und 
9 nach dem Antrage des Vororts angenommen, ebenſe 
der dee enen Der folgende §. 10 wird na 
einer längeren Discuſſion über Zwang und Nichtzwaug 
und über den Begriff von Innung in folgender 
Faſſung angenommen: „Zu jeder Gruppe des Hand 
werksbetriebes, welche als Korporation konſtituirt iſt, ge, 
hört Jeder. der ein dieſer Gruppe angehörendes Hand 
werk gewerbsmäßig betreibt.“ 
Oldenburg, 25. Sept. Die Arbeiten 3 
dem preußiſchen Jahdehafen, welche trotz der innere 1 
Wirren einen ſtetigen Fortgang nehmen, haben A 
ſehr merklicher Weiſe den Verkehr der Umgegend — 
fördert. Zum Beweiſe dient, daß die zunächſt be 


Ser albenbungiche Gemeinde Heppens, welche beim 
Beginn der Arbeiten nur eine ſeit Jahren gleich⸗ 
mäßige Bevölkerung von etwa 300 Einwohnern hatte, 
gegenwärtig auf etwa 1000 Einwohner herangewach⸗ 
ſen if, Wie ich Ihnen ſchon früher mittheilte, 
wird die Hafenanſtalt im nächſtjahrigen Herbſte jo 
weit gefördert ſein, daß ſie die preußiſchen Kriegs⸗ 
€ wird aufnehmen können, aber über die voll⸗ 
Rändige Vollendung des Hafens mit den erforder 
lichen Befeſtigungen an der Landſeite wird noch eine 
lange Reihe von Jahren verfließen. — Der am 
20. d. M. in Hannover ſtattfindende Mäßigkeits⸗ 
eongreß wird von etwa 20 Perſonen aus dem Herr 
zogthum beſucht werden, denen die hieſige Regierung 
in Anerkennung der gemeinnützigen Beſtrebungen freie 
in⸗ und Rückfahrt auf den Staatspoſten gewährt 
at. Die Unfitte des Branntweintrinkens gehört 
nämlich bei uns zu den weſentlichſten ſocialen Uebeln, 
und die zahlreichen Vereine, die vor mehreren Jah⸗ 
ten und anfänglich mit großen Erfolgen die Begrün⸗ 
ung einer anderen Sitte anſtrebten, ſind nach und 
nach erlahmt, befonders unter dem Einfluſſe des ſeit 
8 entſtandenen Ringens nach anderen Zielen. 

ſie indeß von Hannover aus eine neue lebens⸗ 
kräftige Anregung erhalten werden, oder ob man 
Ort neue empfehlenswerthe Mittel und Wege, um 
* Uebel zu ſteuern, wird ausfindig machen, ſteht 

in. 


„Wien, 23. Sept. Die Ankunft der mexica⸗ 
niſchen Deputation in Miramare iſt wieder für ein 
Paar Tage hinausgeſchoben, mithin auch die Erklä⸗ 
rung des Erzherzogs, welcher morgen oder übermor⸗ 
den noch ein Familienrath vorangehen wird, in wel⸗ 
chem die wichtige Frage der Verzichtleiſtung auf die 
Sean arechte zur Ausführung kommen wird. — 
fi ute fand „des hohen jüdiſchen Feiertags“ — es 
ind dies die eigenen Worte des Präſidenten, mit 
welchen er die Vertagung ankündigte — keine Reichs⸗ 
rathsſitzung ſtatt. Nun ſage man noch, Oeſterreich 
ei der Concordatsſtaat. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 29. September. 


— Heute begeht der hieſige Ober⸗Packhofs⸗Inſpector, 
err Clericus, ſein 50jähriges Dienit - Jubiläum. 
orgens brachten geſangstundige Mitbeamte und andere 
Alger unter Leitung des Hrn. Frühling, dem Jubilar 
n Morgenſtändchen. Später erſchienen die Herren 
= Beamten des Königl. Haupt ⸗Zollamtes, geführt 
don dem Dber-Regierungsraty Sack, in der Behauſung 
L Jubilars; Letzterer überreichte demſelben im Namen 
r. Maj. des Königs die Inſignien des Rothen Adler⸗ 
rdens 4. Kl. und richtete herzliche Worte der Gratu⸗ 
ation an den Gefeierten. 
die Ober Beamten dieſer Behörde ihrem würdigen 
ollegen einen kostbaren Sorgſtuhl nebſt Fußſchemel ver⸗ 
ehrt. — Auch die Steuer» Aufſichtsbeamten hatten ſich 
gebrungen gefühlt, ihr dankbares Herz gegen den Jubi⸗ 
— zu zeigen; eine Deputation überteichte ihm einen 
Set en Rohrſtock mit goldenem Griffe und paſſen der 
en gr Aber nicht allein in den betreffenden Be 
— »Kreiſen hat ſich der würdige Jubilar Ver⸗ 
N und Zuneigung erworben, ſondern auch viele 
kefige Großhändler, namentlich Waarenhändler, haben 
n Jubilar in ſeiner etwa 10jährigen Stellung als 

f 0 adhofö-Borfteher ſo lieb gewonnen, daß auch ſie 
tion 85 dem Feſte betheiligten durch eine Deputa⸗ 
1 hre Gratulation abſtatten ließen und als Ange⸗ 
se en Thee⸗Service von Silber darbrachten. Um 
in de ren-Tag außerdem noch auszuzeichnen, hat man 
8 m neuen Lokale des Hrn. Hoflieferanten Röſch ein 
uper veranſtaltet, an welchem 30 —60 Freunde theil⸗ 

en werden. 
Dem Herrn Regierungs.A Si 
d 9 g8⸗Aſſeſſor Siehr, welcher 
ur peten Landrath von Brauchitſch während feines 
wel ubs vertreten hat, wird beut von ſeinen Freunden, 
che er ſich in dleſer Vertretung erworben, bei Gehring 
enzer ein Abſchiedsmahl gegeben. 


Herr Laade 


— 


— 


Ch ift nach Berlin gereift, um neue 
gements für die Vervollſtändi t 
zu machen. Möge es ihm —— Er nn 


— Die Fortbildungsſchule für Ma i 
— gr — 1. en en ofen 
es derſelben nicht an einer zahl D ili⸗ 
zung fehlen. zahlreichen Betheili 
Als Berichtigung haben wir in Folge unſerer geſtrigen 
felge mitzutheilen, daß das am Sonnabend 1 
ale Barkſchiff die Inſchrift: „SOLI DEO GLORIA « 
Schiffsnamen erhalten hat. 
m Der Geſellen⸗Verein Se am vorigen Sonntag 
Semmerfeſl. ſchen Local ſein letztes diesjähriges 
Bern, Die Verſammlungen des Rehfeldtechen Geſang⸗ 
tene nehmen mit „oc nächften Monat wieder 
en Anfang. 
d 5 In Lauenburg wird ſich die Abhaltung der Kram⸗ 
ben Viepimärkte von jetzt ab jedes Mal auf die Dauer 
„wel Tagen erſtrecken. 
haft. Der Boblenbelag der hohen Thorbrücke ift jo ſchad⸗ 
vom aß die Paſſage für Fuhrwerke und Reiter 
mens: bis 12. Detbr. geſperrt werden muß, um eine 
erung vorzunehmen. 


Als äußeres Zeichen hatten 


— [Danziger Handwerker. Berein 30. Jahres. 
eibung] Herrn Dr. Schultz 
„über Stoffwechſel“ war nicht nur von dem größten 
allgemeinen Intereſſe, zumal das Wiſſenswertheſte in 

wenn auch von Fremdwörtern nicht gut 
zu befreienden Weiſe vorgetragen wurde, ſondern er 
gab zugleich ſoviel Hinblick auf unſere Vaterſtadt und 
die in neuerer Zeit angeregten Sanitäts⸗Angeletenheiten, 
daß es Niemand wundern möchte, wenn in einer. foviel- 
fach theoretifch und noch mehr practiſch, weil nach localen 


Verhältuiſſen, zu bebandelnden Sache verſchiedene An. 


ſichten auftauchten. Prüfer Alles und behaltet das Beſte! 
Herr Dr. Sch. geſtaltete feinen vom Verein mit großer 
Befriedigung e Vortrag um ſo überſicht⸗ 
licher, als er die darin enthaltene Dispoſition an gewiſſe 
Fragen anknüpfte, die einzeln zu wiederholen wir aus 
erklärlichen Gründen für den weiteren Leſerkreis einer 
Zeitung nicht für nöthig erachten. Indem Herr Dr. Sch. 
auseinanderjegte, wie der menſchliche Körper die Ver 
luſte, die er erleide, erſetzen müſſe — durch die Nahrung 
nemlich — wonach es feſtſteht, daß wir heute ſchon 
ein Anderer als geſtern, und in 7 Jahren körperlich ein 
völlig Anderer geworden ſind, verſinnlichten einige 
weſentliche Zeichnungen (3. B. des Darmes) an der Wand. 
tafel und herumgereichte Abbildungen die erläuterten 
Prozeſſe; den menſchlichen Organismus mit einer Dampf⸗ 
maſchine verglichen, erſcheint die Lunge gleichſam der 
Schlott, die Niere gleichſam der Aſchenfall. Im 
zweiten Theile, der die Zuſammenſetzung des Harnes 
betraf, ſahen wir einige (vergrößerte) Kryſtalle der Harn⸗ 
fäure in effigie, wobei die Mahnung in Liebig's be⸗ 
kanntem Sinne ausgeſprochen wurde, die Phosphor- 
fäure nicht zu vergeuden d. h. dem Meere zu übergeben. 
Freilich wurden viele Beiſpiele angeführt, nach denen Länder, 
die nicht nach ſ.g. nationalökonomiſchen Grundſätzen verfüh⸗ 
ren, allmählich in Wüſteneien verwandelt ſind. Bei der ſpe⸗ 
ziell ins mediziniſche Gebiet ftreifenden Behandlung der Frage 
über die Veränderung des Harnes in Krankheiten kam 
Herr Dr. Sch. auf den grade in dieſer Hinſicht von ſ. g. 
„Beſchauern“ getriebenen Unfug zu ſprechen, wobei ſich 
auch noch eine namhafte Stimme, nemlich des Dr. Vogel, 
vernehmen ließ. Der große von Peetſch, Hoff, Daubitz 
u. A. geübte Humbug wurde ebenfalls dabei gebührend 
gewürdigt! Hinſichts der techniſchen Verwerthung des 
Harnes erwähnte Herr Dr. Sch. nach einem Hinblick auf 
die früheren Beſtrebungen der Alchymiſten der Phosphor⸗ 
und der Salmiak⸗ Bereitung in den dahin bezüglichen 
Fabriken. Aus den vielen in Wien, Cöln und ſonſt 
vorgenommenen Verwerthungen iſt Paris hervorzuheben, 
wo ſchwefelſaures Ammoniak daraus bereitet wird. Dann 
wurde auch noch die landwirthſchaftliche Seite 
angedeutet und dem Stande der Landwirthſchaft in 
China, Belgien u. ſ. w. eine ausführlichere Betrachtung 
gewidmet. Unter vielen empfohlenen Mitteln der Des- 
infection d. h. der Enfernung des Geruchs, z. B. An⸗ 
wendung des Eiſenvitriols oder der Luftpumpe, um 
die Maſſen in einen luftleeren Raum zu leiten, wie in 
Mailand und Turin geſchieht, außer den in Paris der 
Akademie der Wiſſenſchaften und vielen Commiſſionen 
vorgelegten Entwürfen entſchied ſich der Herr Vortragende 
beſonders für die Abſorbirung durch Torf, um die 
Maſſe durch Luft verdunſten zu laſſen. Jedenfalls ließen 
die auf Danzig geworfenen Blicke auch unſer Kloaken. 
Syſtem einer Beſſerung würdig erſcheinen. Hr. Dr.Lié vin 
war nicht mit den von Hrn. Dr. Schultz vorgeſchlagenen 
Mitteln einverſtanden, indem er dabei von dem Grund- 
ſatze ausging, daß eine Commune zunächſt nicht experi- 
mentiren müſſe; übrigens berief er ſich dabei auf viele 
concrete Fälle, indem der Commune durch dergleichen 
Anſtalten ungeheure Koſten erwuchſen. Herr Dr. Sch. 
hielt feine Anſichten aufrecht, und konnten die angenehm 
unterhaltenen Zuhörer noch viel pro et contra des Ge⸗ 
gebenen, nämlich für ſpätere Debatten behalten. Aus 
dem Fragekaſten beantwortete Herr Rechts⸗Anwalt Lipke 
der Gegenbehauptung eines Nichtjuriſten gegenüber, daß 
verſuchter Selbſtmord nach preußiſchem Recht 
nicht ſtrafbar ſeiz anders ſei es mit der Theilnahme 
Andrer daran, und der Herr Vorſitzende hob die bei ver- 
ſuchtem Selbſtmorde erfolgte Selbſtverſtümmelung her⸗ 
vor, wodurch Jemand ſich dem Soldatendienſte entziehen 
wolle. Das ſei ſtraffällig. Ferner erwähnte der Herr 
Vorſitzende des zu manchen Speiſen zu verwendenden 
Quitten⸗Oels, wurde jedoch von Herrn Herz daran er- 
innert, daß es auch zum „Brennen“ angekündigt ſei. 
In Bezug auf die in einer Frage ausgeſprochenen Be- 
fürchtung, daß die Ausrodung der Wälder in Rußland 
eine Temperaturveränderung hervorrufen könne, berief 
ſich Herr Dr. Brandt auf die Canariſchen Inſeln, wo 
die Spanier allerdings durch die Ausrodung der Wälder 
die Bildung von Regenwolken faſt unmöglich gemacht 
hatten. Die Wälder ſeien früher förmliche Deitillir- 
Kolben geweſen. Erſt gegen 10 Uhr ſchloß die ſchon 
zahlreich beſuchte Sitzung. Nächſten Montag beginnen 
nun die eigentlichen Herbft- und Winter 
Sitzungen. v. 

— Geſtern brannte in einer Ofenröhre des Grundſtückes 
Junkergaſſe No. 11 der Flugruß, der ſich durch ein 
Licht entzündet haben ſoll, welches der Töpfer beim 
Ausſchmieren des Ofens benutzte. 

— Vorgeſtern Abend iſt der Kornträger Jacubowski 
aus Ohra auf offener Straße bei Petershagen von meh: 
reren Arbeitern, mit denen er hier zuſammengeweſen 
und gezecht hatte, angefallen und geſchlagen worde 
auch hat derſelbe mehrere Stichwunden erhalten. 


Thorn, 25. Sept. Vorgeſtern Abend wurde eine 
Frau v. K., eine deutſche Preußin, welche ſich hier beſuchs⸗ 
weiſe aufhält, in Polen aber ein Gut beſitzt, ſowie ihr 
Kutſcher verhaftet. Sie haben ſich dringend verdächtig 
gemacht, einem preußifchen Militair höheren Ranges zur 
Deſertion nach Polen behilflich geweſen zu ſein. Her 
Frau iſt der Paß nach Polen abgenommen und ſie heute 
vorläufig ihrer Haft entlaſſen worden. 


geftriger Vortrag 


mit Bravour ſang. 


nen. 
Tybald wacker ab. 
des Künſtlers verzeiht man es gern, wenn ſie hie 
und da ſich nicht ſogleich in die neuen Verhältniſſe 
fügen will. Hr. Eichberger ſang die kleine Par⸗ 
tie des „Lorenzo“ recht gut, wie auch Herr Koch 
einen ziemlich genügenden Capulet abgab. 


Stabt⸗Theater. 
Die geſtrige Aufführung der Bellini'ſchen Oper 


an und Julie“ war eine ſehr befriedigende. — 
r 


Hülgerth, die ſchon fo manchen Beweis von 
der Mannigfaltigkeit ihres Repertoirs gegeben hat, 
überraſchte faſt mit der neuen Partie des „Romeo“, 
die fie in einer höchſt anziehenden Weiſe ſpielte und 
Schon beim erſten Auftreten 
wurde ihre Erſcheinung beifällig begrüßt. Ihr zur 
Seite war Fräul. Brenken eine würdige „Julie“. 
Beide Künſtlerinnen ernteten beſonders nach dem gro- 
ßen Duett verdienten Applaus und Hervorruf. Tief 
ergreifend wurde von Frl. Hülgerth die Scene am 
Sarge der Geliebten durchgeführt und bewährte ſie 


ſich hier als ächte dramatiſche Künſtlerin. Das beide 


Sängerinnen auch am Schluſſe der Oper durch Her- 
vorruf geehrt wurden, dürfen wir wohl kaum erwäh⸗ 
Herr Stigele fand ſich mit der Partie des 
Der ſchönen runden Stimme 


. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung eines 


Kindes.] Unter dieſer Anklage befand ſich geſtern die 
Köchin Marie Dorothea Knaak, aus Stolp gebürtig, 
30 Jahre alt und bisher noch nicht beſtraft, vor den 
Schranken des Griminal-Gerichtd. Die Angeklagte ſtand 
früher im Dienft der Familie des Herrn Hauptmanns 
von Bergius bierſelbſt und hatte ſich des Lobes einer 
untadelhaften Aufführung zu erfreuen. — Indeſſen knüpfte 
ſie auch ein Verhältniß mit einem Manne an — in der 
Ausſicht auf Verheirathung mit ihm. 
mit der Zeit intimer, als es fein ſollte. 
April kam der Frau des Hauſes der körperliche Zuſtand 
der Köchin auffallend verändert vor. Auf Befragen geſtand 
dieſe ein, daß ſie ſich in andern Umſtänden befände. Da 
ſie als Köchin ſtets alle guten Eigenſchaften an den Tag 
gelegt hatte; jo war die Herrſchaft bereit, fie nach dem 
Wochenbett wieder in Dienſt zu nehmen, was dieſelbe 
als ein großes Glück für ſich anſah. — Die Zeit ihrer 
1 glaubte ſie im Monat Mai erwarten zu 
ürfen. 
ihren Dienſt verlaſſen, um bei einer ihr bekannten Frau 
zu wohnen. 
10 Uhr Vormittags in die Küche und hatte eine erſtaunlich 
bleiche Geſichtsfarbe. Von ihrer Herrin befragt, ob ſie 
krank ſei, gab ſie ausweichende Antworten. Am nächſten 
Tage forderte fie dieſelbe auf, zur Hebamme zu gehen 
und ſich unterſuchen zu laſſen. Die Köchin, welche ſonſt 
ſtets auf das Pünklichſte gehorſam geweſen und ſich durch 
Wahrheitsliebe ausgezeichnet hatte, gab ſich auch dies Mal 
den Schein des Gehorſams, ging aus dem Haufe und 
kam mit dem Vorgeben zurück, die Hebamme habe ſie 
unterſucht und vollkommen geſund gefunden. Da ſich aber 
bald die Unwahrheit dieſer Angabe herausſtellte, ſo wurde 
Hebamme zum Zwecke der Unterſuchung ins Haus der 
Dienſtherrſchaft beſchieden. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Knaak Milch in den Brüſten hatte und ſo vor 
zem geboren haben mußte. 
dem Geſtändniß nicht zurück und theilte mit, daß das 
Kind todt ſei und in ihrer Kommode, in ein Handtuch 
gewickelt, liege. 
genommene Section der Leiche des Kindes wurde feſt⸗ 
geſtellt, a bei 3 ven lebensfähig geweſen und 
auch gelebt habe, in Folge deſſen von N 
gen Königl. Staatsanwaltſchaft gegen die Köchin Knaak 
die Anklage wegen Kindesmordes erhoben wurde. Dieſer 
Anklage hat aber das Königl. Appellations⸗ Gericht zu 
Marienwerder nicht ſeine Zuſtimmung gegeben, indem 
es aus der ganzen Lage der Sache nur eine fahrläſſige 
Tödtung erkannt hat. ( 
nicht vor das Schwur- fondern vor das Criminal⸗Gericht 
gekommen. 
der nunmehr wegen fahrläffiger Tödtung ihres Kindes 
gegen fie von der hieſigen Kgl. Staatsanwaltſchaft er. 
hobenen Anklage ſtatt. Die Angeklagte wollte nicht zugeben 
daß fie ir Kind fahrläſſig nerödter. Sie fel, 
in der Nacht vom 25. zum 26. April von Geburtswehen 


Daſſelbe wurde 
Im Monat 


In dieſem Monat wollte ſie denn auch erſt 
Am 26. April kam die Knaak erſt um 


Kur: 
Sie hielt denn auch mit 


Durch die von den Gerichtsärzten vor⸗ 


Seiten der hieſi⸗ 


Auf dieſe Weiſe iſt die Knaak 
Geſtern fand die öffentliche Verhandlung 


ſagte ſie, 


überraſcht worden. Nach Hülfe zu rufen, ſei ihr unmög⸗ 
lich — auch würde ihr dies nichts genutzt haben, 
da ihr Schlafzimmer ſich in einem abgelegenen Theil des 
Hauſes befunden. Die Schmerzen hätten ibr die Befin- 
nung geraubt, es fei ihr nicht möglich geweſen, ſofort 
dem neugeborenen Kinde die nothwendige Hülfe ange- 
deihen zu laſſen. Als fie es endlich in ihre Arme ge- 
nommen, habe es noch geathmet und gelebt; doch nach 
wenigen Minuten jet ſes dann verſchieden. Auf die 
von dem Herrn Vorſitenden des Gerichts an fie gerich⸗ 
tete Frage, weshalb fie denn nicht ſogleich ihrer Herr- 
ſchaft von der Geburt Mittheilung gemacht und die Leiche 
des Kindes mehrere Tage verheimlicht habe, antwortete 
ſie, daß ſie es nicht über das Herz habe bringen können, 
ſich von dem Kinde, obgleich es todt geweſen, jo ſchnell 
zu trennen. Als fie am Sonntag nach der Kirche ge- 
gangen und gebetet habe, da habe ſie ſich feſt entſchloſſen 
endlich die nöthige Anſtalt zum Begräbniß des Kindes 
zu treffen. Es wurde nunmehr der Herr Sanitätsrath 
und Kreisphyſikus Dr. Glaſer, der die Leiche des Kindes 
mit Hrn. Dr. Droß ſeeirt hat, als ſachverſtändiger Zeuge 
vernommen. Das Gutachten deſſelben, welchem ſich Hr. 
Dr. Droß anſchloß lautete dahin, daß das Kind bei der 
Geburt lebensfähig geweſen auch wirklich gelebt habe 
und daß es erſtickt fei, auf welche Weiſe aber dieſe Ein. 


wirkung ftattgefunden, ob durch Manipulationen von 
Seiten der Mutter oder durch unglückliche Zufälligkeiten: 
das habe ih aus den vorgefundenen phyſiſchen Merk. 
malen nicht feſtſtellen laſſen. Möglich ſei, daß das Kind 


Verſprechen für den Mitſchüler verſetzt hatte, ſo müde Hotel de Berlin: 
von ver weiten Wanderung, daß er ruhig fchlief | Amtmann Lewald a. Hannover. Civil -Ingentenk 


bis zu dem en Strahl eines verhängni Hertell a. Berlin. Schiffsbaumeiſter Zarnack a. Lan 
72 — ien date berg. Maſchinenbauer Rachel 3 Die Kauft. 


dadurch den Erſtickungstod erlitten, daß es mit dem] Morgens: a Fortſetzung folgt. 

= ae x 1 5 ge e er Folge des eee £ — Tortſcbung folgt.) Schwarzbach a. e 7 Fel a. Carlsbad. 
rztlichen Gutachtens hielt der Herr Staatsanwalt in * mis, gie N i 
feinem Plaidoper die Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung Ver m iſchtes. Rittergutsbeſ. Hannemann n. Gattin a. Podſchernin. 


” „ i Pract. und Bade⸗Arzt Dr. Müller a. 8 ntiet 
Berlin. Ein Erefutor begab ſich anfangs Berger a. Berlin. Die Kaufl. Schade d. Berlin, erz 
dieſer Woche zu einem Reſtaurateur in der Tauben⸗ u. Soröder a. Königsberg u. Wieler a. Elbing. Cand. 
ſtraße, in der Abſicht, demſelben nach dem Schuld⸗ theol. Wyneken a. Kolkow. Frau Dr. Sohrmann 
arreſt abzuführen. Kaum eingetreten in das Haus, 4. Berent. . 

hielt ein Leichenwagen vor demſelben ſtill, der den Hotel drei Mohren: 


Geſuchten in die Gefilde einer beſſeren Welt Bringen | gu; Partikulier Grünwaldt a. Soldin. Die Kaufleute 
ſollte. Die Leichenträger, nachdem ſie das Berhaben . Ee . — = 
des Exekutors in Erfahrung gebracht hatten, erboten] Rentierin Loberius n. Frl. Tochter a. Soldin. 
ſich, ihre Vorrechte an denſelben abzutreten. Der Hotel d' Oliva: 
aber fühlte ein menſchliches Rühren und ſchlich mit Gutsbeſ. Büſching a. Raddowo. Kaufm. Haller A- 
der Aeußerung, daß ihm ‚ein folder Fall in feiner aa F 
ae Praxis noch nicht vorgekommen ſei, ftill 83 5 W Solms 
on dannen. 8 Hotel de Thorn: 
a . — . ar a. Riſa. Ger.⸗Rath 
Eu 1 . Dresden. e Kaufl. Koch a. Würzen, 
Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Septbr. Rathmann a. Köln, Verges a. e 92929 Selten a 
St. Marien. Getauft: Schuhmachermſtr. Woſches] Main. Die Fähnrihs z. S. v. Kellerftein u. v. Treuen, 
Sohn Auguft Ferdinand Richard. Kornmeſſer Rohde] feld und die Cadetten z. S v. Maurode, v. Zitwißz, 
Sohn Auguft Carl. Reſtaurateur Lütcke Sohn George | v. Gloden, Schwarzloſe, v. Weddig, Auguftin, Teiler 
Albert Bruno. Cbüden, v. Senden, Graf Haugwitz, Holz, Aſchenborn, 
Aufgeboten: Bötichermſit. Edmund Robert Joſt] Hoffmann, v. Arnim, i Lepel d. Verſen, Mever, ven 
mit Jafr. Louiſe Charlotte Gottke. Schuhmachermeiſter Ungern Sternberg, v. Udermann, Dautwig, v. Grawert, 
Emanuel Stamm mit Igfr. Marie Julie Schott. Reſtau⸗] Graf Schwerin u. Cochius v. Sr. Maj. Schiff Niobe. 
rateur Friedr. Klatt mit Jafr. Erneſtine Friederike Thereſe Deutſches Haus: 
Wichmann. Kaufmann Adolph Rich. Müller mit Igfr. Die Gutsbeſ. Schmidt a. Golzau u. Andre aus 
Henriette Emilie Beſſer. Tiſchlermſtr. Friedr. Ferdinand | Dt. Eplau. Buchdruckereibeſ. Wernich a. Elbing. Kfm. 
Herrmann mit Jofr. Friederike Wilhelmine Klein aus | Rosenthal a. Königsberg. Frau Gnutsbeſ. Baronin 
Insterburg. Mühlenbauer Julius Mazeſchke mit Jaft.] v. Trebra a. Sanden. 
Louiſe Nittke beide aus Zoppot. 


nicht aufrecht. Habe das Appellations Gericht, ſagte er, 
in dieſer Angelegenheit A gejagt, ſo ſähe er ſich genöthigt 
B zu ſagen und die Freiſprechung von der Anklage der 
fahrläſſigen Tödtung zu beantragen; denn die ganze An⸗ 
gelegenheit ſei unaufgeklärt geblieben, daß nicht feſtgeſtellt 
werden könne, in welcher Weiſe die Mutter gegen das 
Leben ihres Kindes fahrläſſig gehandelt babe. Uebrigens 
ſei es möglich und denkbar, daß ſie in ihrer Hülfloſigkeit 
trotz des beſten Willens nichts für die Erhaltung deſſel⸗ 
ben habe thun können. Indeſſen ſei die Angeklagte nicht 
von der Schuld der Verheimlichung und Beiſeiteſchaf⸗ 
fung einer Leiche freizuſprechen, und er beantrage deß⸗ 
halb gegen fie eine dteimonatliche Gefängnißſtrafe. Der 
hohe Gerichtshof ging auf dieſen Antrag nicht ein, ſon⸗ 
dern verurtheilte die Angeklagte wegen fahrläſſiger 
Tödtung des Kindes zu einer Gefängnißſtrafe von 
2 Monaten. 


Paul Flemming. 


Literarehiſtoriſche Skizze aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 
Von Loniſe Otto. 


(Fortſetzung.) 

Juſtus Oehlſchlegel, der Sohn des Diaconus von 
St. Afra, war der Verfaſſer dieſes Gedichtes; aber 
obwohl es im Grunde nur die Anſichten enthielt, die 
er im elterlichen Hauſe oft genug hatte ausſprechen 


hören, ſo hatte er ſich doch wohl gehütet, es daſelbſt St. Johann. Getauft: Handlungsgeh. Streſewski Bekanntmachung. 
bekannt werden zu laſſen, weil er nur Verweiſe würde] Sohn Johannes Carl Daniel. nn Sr der Stadtbehörden Berlins und Leipzigs 
erhalten haben; dagegen konnte er bei ſeinen Mit⸗ find die deutſchen Städte zu der gemeinſchaft⸗ 


1 A 0 0 i 2 ote 5 : au Sie allen van Aug. Zoppot 
n Weichſelmünde mit Jafr. lhelmine Renate Stöhß.] ; H 5 N 
Wittwer Eduard Wilh. Schlage mit Jafr. Louiſe Chart. lichen Veranſtaltung einer Gedenkfeier der 50jährigen 


Pobowekl. Separirte Tiſchlergeſ. Friedr. Jonathan Bäd Wiederkehr der Leipziger Völkerſchlacht am 18. und 
mit Igfr. Carol. Emilie Grönwald. 19. Oetober d. J. auf der Wahlſtatt auf 
Geſtorben: Maurergeſ. Schreck Sohn Adolph Mar, | gefordert worden. 


Wa n rege Chriſtian Als Gäfte der verbundenen Städte find zu dieſem 
N (Fortfegung folgt.) Feſte ſämmtliche deutſche Veteranen eingeladen, welche 


in den verbündeten Heeren an der Leipziger Schlacht 


Meteorologiſche Beobachtungen. Theil genommen haben. 
Ras TN Wir fordern hierdurch diejenigen dieſer Veteranen, 
ede ee e e N! welche ihren Wohnſitz in unſerer Stadt und deren 
au bew. Himel Vorſtädten haben, auf, ſich ſpäteſtens bis zum 
5 b. elt de n. 5. October c. bei uns ſchriftlich und unter 
W. mäß. Him. theilw. bew.] Angabe des Truppentheils, bei welchem fie in der 


großen Völkerſchlacht mitgefochten haben, zu melden 


ſchülern auf Beifall rechnen, und es figelte ihn, ſich 
von ihnen für die Kühnheit ſeiner Poeſie bewundert 
zu ſehen. Natürlich nannte er ſich nur den Vertrau 
teſten als Verfaſſer, und zugleich wurden von den 
mit einander einverſtandenen größeren Schülern ſchreck⸗ 
liche Strafen für etwaige Angaben feſtgeſetzt. Wie 
nun aber doch, mehr aus Unvorſichtigkeit denn aus 
böſem Willen, die Sache an den Tag gekommen war, 
zeigte ſich der allzu kühne Poet als der feigſte Knabe. 

Seine Lage war allerdings nicht beneidenswerth. 
Nicht nur, daß er gewiß ſein konnte, exemplariſch 
beſtraft und von der Schule fortgeſchickt zu werden, 
fo war dies für ihn eine erhöhte Schande, weil er 
ein Meißner Kind, ja eigentlich ein geborner Afraner 


S 
S 


Nagl > 5555 lle Ia 1 47 1180 Schiffs-Uapport aus UMeuſahrwaſſer. und uns anzuzeigen, ob fie die Reiſe nach Leipzis 
glück, als für alle anderen. rd Wale Angekommen am 28. Septbr.: auf eigene Koſten zu unternehmen im Stande find. 
verantwortlich gemacht werden für die Geſinnung des 6 Schiffe m. Balakt. ee e 5 

Sohnes, in der man das Ergebniß der väterlichen. Geſegelt: 13 Schiffe m. Holz, 5 Schiffe m. Getreide 519, er } 
Erziehung finden mußte? Es war ja bekannt genug, | u: 1 Schiff m. Holz u. Bier. Der Magiſtrat. 


8 Sang i Ade am 15 re 

altes, Dampfſchi edea, v. Amfterdam, m. Gütern. 7 

— Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. Stadt- Theater zn Danzig. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 5 Schiffe m. Getreide. | Mittwoch, den 30. Septbr. (1. Abonnement No. 9.) 
Im Ankommen: s Schiffe. Wind: WNW. Am Elavier. Luſtſpiel in 1 Art nach dem Fran. 

zöſiſchen von M. Grandjean. Hierauf: Der Weg 

durch's Fenfter. Luſtſpiel in 1 Akt nach Scribe 

Producten = Berichte. Borsten 8 Sum le Denk . alt 

. 3 5 . 1 d n . 

Börfen-Verkänfe zu Danzig am 29. September. ne, Muſit ig . Lang. 


Weizen, 220 Laſt, 133pfd. fl. 410, 415; 182 pfd. fl. 410; | Donnerſtag, den 1. Oetbr. (1. Abonnement No. 10.) 


daß ſich Johann Georg gar nicht mit Oeſterreich ver⸗ 
bündet hätte, wenn ihn nicht ſein Oberprediger Hoe 
von Hoenegg dazu gedrängt gehabt — dem der Ka⸗ 
tholicismus lieber zu ſein ſchien, denn der Calvinismus; 
— und galt es im Conſiſtorium nicht für ſchlimmer, 
das Haupt deſſelben (das ſich auch gern ein Haupt 
der Kirche nannte — trotz dem Papſt) zu beleidigen, 
als das Haupt des Staates? Hatte nicht auch der 
Diakonus ſeine Abſetzung zu befürchten, wenn dieſe 


Sache ruchbar ward? Und er beſaß nichts als ſein 129pfd. fl. 381, 385, 415; 13 1pfd. fl. 385, 400; Aleffandro Stradella. Romanti „komiſch⸗ 
Ant und eine Schaar Kinder, die ſich faſt jährlich 128. 3opfd. fl. 3925; 125pfd. fl. 380; 128. 20pfd. Oper in 3 Akten von Flotow. x 

— D kla 2 beſetzt und blauſpitzig fl. 330; 132pfd. roth und 

vermehrte. a erklärte Paul Flemming dem ver⸗ 6 8 5 FN fe 
we felnden Juſtus M S ſchwarzſpitzig fl. 330 Alles pr. Söpfd. m Auftrage eines auswärtigen Hauſes, verkauf 
zue felnden „er wolle ſich zum Sündenbock] Roggen, friſch. 126, 126. 27, 127.28, 128. 20pfd. fl. 282 ich von heute ab eine größere Parti: 
hergeben. Zwar war er auch ein Paſtorsſohn, aber pr. 125pfd. 8 9 

er wußte, daß fein Vater gut beim Conſiſtorium ftand, | Gerſte große, 115pfd. fl. 264. Cigarren unterm Koſtenpreiſe, à mille 20 Thlt. 


Bahnpreife zu Danzig am 29. September. und a mille 12 Thlr. Die Ware if volte 


und daß er darum für dieſen nichts zu befürchten 
abgelagert und höchſt preiswürdig. Proben werden 


babe. Auch für ſich ſelbſt glaubte er eher nur mit] Weizen 125 —131pfd. bunt 57 —65 S 
einem e SE mit einer andern Strafe weg⸗ er „ bellbunt 6372 Sgr. jederzeit verabfolgt, ebenſo der Verkauf in 1/0 Kiſtes 
zutammen als Juſtus, da dieſer bei den meiſten] Roggen 122—130pfd. 46—47 Sgr. pr. 125pfd. F. Faß, de Nr. 35. 
Lehrern ſchlecht angeſchrieben war. Feierlich gab Paul 11 15 vn 3 — 33 Sgr. ;; ], 
gun f i ..48— r. 15 ; 

fein Wort, wenn durchaus ein Schüler als Verfaſſer] gerfie kleine 105 —112bfb. 35—40 Sgr. Nicotinfreie Geſundheits⸗Cigarren 
des Gedichtes genannt werden müßte, ſich ſelbſt große 112—118pfd. 41—47 Sgr. ie C u 
anzugeben. Hafer 70 —80pfd. 23—25 Sgr. wie anaſter-Depot. 

Als ſie vorhin aus dem Bet: in den Schlafſaal] Stettin, 28. Septbr. Weizen 57—59 Thlr. T. F. Fass, 

Roggen 37—38} Thlr. f Hundegaſſe Nr. 55. 


gegangen waren, hatte ein zuletzt angekommener kleiner 
Schüler ihm geheimnißvoll ein Brieſchen zugeſteckt 
und dabei nur geflüftert, ihn ja nicht zu verrathen 


Räböl 12.5 Thlr. 


Spiritus 155 hir. Polniſcher Kientheer, 


öni 5 2 n 53— 7 F 
und es eben darum auch nur unbemerkt zu leſen. e 25 FE e in feinſter Qualität, empfehle von 4 bis 6 Tha 
Paul folgte dieſer Mahnung — und ehe der unbeach⸗] Gerſte gr. 30—45 Sgr., kl. 3637 Sgr. pro Tonne. Christ. Friedr. Keck. 
tete Augenblick ſich fand, war das Licht verlöfcht, und | Hafer 211—24 Sgr. 4 
2s gab keine Gelegenheit, ſich neues zu verſchaffen: Rüböl 12} Thlr. Wegen Umzuges ſteht Fleiſchergaſſe Stur, 
Stahl und Feuerſtein gehörten mit zu den verbotenen Spiritus 15 Thlr. pr. 8000 % Tr. Gene: ah „ unkel 
„ bis, wie eic Fuchs obne Abzeichen (mitit.-feomm) 2 


g ee Be Verkauf. NB. Das Pferd würde ſich auch zur Zucht eig 
m Engliſchen Hauſe: 
Majoratsherr v. Schönborn n. Gattin a. Oſtro⸗ 3 

metzko. Rittergutsbeſ. v. Oldenburg a. Beiſelelden. Penſions 2 Quittungen 5 
Die Kaufl. Engſtröm a. London, Beuſt a. Berlin, ; 


Mutratzki n. Gattin u. Faltiewiez a. Warſchau. Frau find zu haben bei Edwin ‚Groening' 
Rittergutsbeſ. Bethe n. Fam. a. Koliebken. Portechaiſengaſſe No. 5. 


ſelbſt im Geſchmack ſeiner Zeit ausdrückte: „Phöbus 
wieder die große Leuchte im Oſten entzünden würde!“ 
Zum Glück für ihn geſchah dies ja zeitig genug in 
dieſer Maienzeit, und er war trotz ſeiner Neugierde, 
trotz der Aufregung, in welche ihn die Begegnung 
mit Siderien und fein großmüthiges aufopferndes 


Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


